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Lesen Sie? Wer war’s?

Diesmal nachgefragt bei 
Sibylle Wieduwilt,  
Vorsitzende des Verbands 
Deutscher Antiquare e.V.

Was lesen Sie gerade? 
Daniel Kehlmann, Tyll.

Wie finden Sie Ihre Lektüre? Im Feuilleton, in der Buchhand-
lung, durch Tipps von Freunden? 
Eigentlich überall. Oft durch Geschenke oder Tipps von Freunden, 
gern beim Stöbern in kleinen Buchhandlungen und ab und an im 
Feuilleton.

Erinnern Sie sich an Ihr erstes Leseerlebnis? 
Leider nicht. Nur an die ersten Vorleseerlebnisse durch meinen 
Vater: regelmäßige abendliche Fortsetzungen der Bücher von 
James Krüss, Erich Kästner usw. Sobald ich selber lesen konnte, 
habe ich eigentlich alles »verschlungen«, was mir in die Finger 
kam und was mir von meiner Mutter, einer Bibliothekarin, die 
Rüge einbrachte, ich würde schmökern und nicht lesen.

Wer ist Ihr Lieblingsautor, Ihre Lieblingsautorin? 
Das kann ich so gar nicht sagen. Es gibt eine Reihe von Autorinnen  
und Autoren, die ich immer wieder lese bzw. bei deren Neu- 
erscheinungen ich meist zugreife. So lese ich immer wieder gern 
den schon erwähnten Daniel Kehlmann, Siri Hustvedt, Haruki 
Murakami, Paul Auster, Christoph Hein und viele andere.

Welches Buch würden Sie ein zweites Mal lesen? 
Da gibt es eine ganze Menge, aber leider fehlt die Zeit schon 
für die ganzen Bücher, die ich noch gar nicht gelesen habe und 
unbedingt noch lesen will. Seit Erscheinen des hervorragenden 
Hörbuchs gibt es den Plan, James Joyce’ Ulysses erneut zu lesen.

Lesen Sie täglich in einem Buch? 
Ich versuche es. Meist nimmt jedoch die Lektüre der wöchentli-
chen ZEIT so viel Zeit ein, dass sie für die Bücher fehlt. Zumin-
dest habe ich bei jeder Reise, jedem Arztbesuch und jeder Fahrt 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln »ein Buch für alle Fälle« dabei.

Welches Buch haben Sie in letzter Zeit verschenkt? 
Christoph Hein Verwirrnis.

Gibt es ein Buch, das für Ihre Arbeit von besonderer Bedeutung 
war oder ist? 
Durch meine Arbeit als Antiquarin sind zahlreiche Bibliographien 
und Nachschlagewerke wichtig für die täglichen Beschreibun-
gen der Bücher. Aber man kann sagen, dass meine erste direkte 
Begegnung mit einer Inkunabel im Alter von ca. 12 Jahren der 
Auslöser für den Wunsch war, diesen für mich bis heute span-
nenden Beruf zu ergreifen.

Welchem aktuellen Buch würden Sie mehr Erfolg wünschen? 
Warum? 
Maurice Philip Remy, Der Fall Gurlitt. Der Titel ist zwar bereits vor 
Längerem erschienen, gibt aber einen der spannendsten Justiz-
skandale der Bundesrepublik der letzten Jahre wieder.

Haben Sie einen Lieblingsverlag? 
Nein.

Erinnern Sie sich an eine Literaturverfilmung, die Sie beson-
ders beeindruckt hat? 
Der Film »Vor der Morgenröte« von Maria Schrader über die 
letzten Lebensjahre Stefan Zweigs gibt ein beeindruckendes Bild, 
wie stark sich Exilerfahrung auf einen Menschen auswirken kann.

Welches Buch haben Sie immer noch nicht gelesen? 
Thomas Mann, Der Zauberberg.

Heute wäre der diesmal gesuchte Schriftsteller vielleicht 
der aktuelle Buchpreisträger, mindestens stünden seine 
Werke auf Bestsellerlisten und würden als Beispiele für 
gelungenes Marketing zitiert.

Er hat – avant la lettre – als Selbstvermarktungsgenie  
Texte für Zielgruppen verfasst: Für die Freunde des 
Weines dichtete er ein Herbstgeschenk, für Studenten 
und andere Sangesbrüder Lieder, deren Zeilen lange 
zum gern zitierten Gemeingut zählten, für Mädchen 
oder Knaben von 12 bis 15 Jahren erdachte er Märchen, 
deren romantischer Reiz und Grusel sich neben neueren 
Jugendbüchern nicht verstecken muss und deren Figuren 
zum allseits bekannten Personal unseres Bildungsguts 
gehören.

Er schrieb Satiren, machte sich Gedanken über die 
Lesewelt, war Redakteur der wichtigsten Zeitung seiner 
Zeit – nachdem er mit dem damals bedeutendsten Verleger  
sehr selbstbewusst über die Konditionen verhandelt 
hatte.

Das berühmteste Werk jedoch ist ein historischer 
Roman, mit dem er sein schottisches Vorbild Walter Scott 
übertreffen wollte und es insofern geschafft hat, als nach 
seiner literarischen Anregung ein berühmtes Gebäude 
errichtet wurde – heute ist das ein Museum.

Zahlreiche berühmte, teils fragwürdige Verfilmungen 
und Opern wurden nach seinen Erzählungen geschaffen  
und natürlich gibt es Illustrationen en masse. Die span-
nendsten stammen von einem deutschen Impressionisten, 
der sich von den oben erwähnten Phantasien zu Fresken 
in einem alten Weinkeller inspirieren ließ. 

Für alle, die den Gesuchten noch nicht erraten haben, 
sei ergänzt: Er wurde in Stuttgart geboren und ist dort 
mit 25 Jahren gestorben, hat eine junge Witwe und eben 
geborene Tochter hinterlassen, die in einem Familien-
grab auf dem schönsten Friedhof liegen. Wer sucht, 
findet in Stuttgart sogar ein Denkmal und eine falsch 
platzierte Plakette, eine Straße und eine Schule. Und 
hoffentlich das eine oder andere Buch!

Wer war’s?

Wir verlosen ein Werk des gesuchten Autors unter den  
Einsendungen der richtigen Lösung bis zum 1. Dezember an die   
Redaktion Literaturblatt, Burgherrenstraße 95, 
70469 Stuttgart. 

In Heft 5 /2018 hatten wir nach Ilse Aichinger gefragt, deren Band 
Film und Verhängnis. Blitzlichter auf ein Leben Ursula Schöppe aus 
Jettingen gewonnen hat. 

Lit-6-18-lay-181016-dr-ok.indd   23 16.10.18   10:21




